Ne 49, 


Dienſtag, 
am 24. April 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 221, Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran co lies 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Augemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Sperthias 


und Bulis. 


Balla d e, 


Auf dem Markte, da haͤuft ſich die Menge, 
Aus allen Augen blitzet die Wuth, 
Und immer wilder wird das Gedraͤnge, 
Es ſtroͤmet brauſend, wie Meeresfluth. — 
Was iſt geſchehen, das Alle vereinet? 
Was ſchreckt die Buͤrger Athens ſo ſehr? 
Iſt es der Feind, der drohend erſcheinet, 
Und rüften fie Fühn fich zur Gegenwehr? — 


Nicht mit dem Klange der Waffen fleiget 
Der Feind beran zum offenen Krieg', 
Er ſchicket nur Boten, die ſprechen: neiget 
Den Nacken vor mir, ohne Kampf und Sieg! — 
Der Perſer Tyrann gebietet den Griechen: 
Schicket mir Waſſer und Erde zum Pfand, 
Daß Ihr im Staub' als Sklaven wollt kriechen, 
Souſt nebm' ich mit Macht Euch Eu'r winziges Land. 


Und fͤͤrchtend ſchon haben die kleineren Staaten 
Gethan, was ihnen gebot der Tyrann, 
Nicht alſo Athen! — zu Heldenthaten 
Geboren, fuͤhlt ſtark ſich der attiſche Mann, 
Will nimmer den freien Nacken beugen, 
Er finft in den Staub nur ſterbend, als Held, 
Drum wird er auch nimmer ſich ſklaviſch zeigen, 
Und bietet Troz dem Beberrſcher der Welt! 


Wohl könnt Ihr des Herrſchers Verlangen erfüllen! — 
Erwiedert den Boten die muthige Schaar, — 
Euren Durſt nach Waſſer, ſelber Euch ſtillen, 
Es bietet der Erde genug auch ſich dar! — 
Und wie ſie die zuͤrnenden Worte geendet, 
Ergreifen die Boten fir, U’ im Verein, 
Und ſtuͤrzen ſie grimmig, verhoͤhnt und geſchaͤndet, 
In die tiefſte Schlucht eines Abgrunds hinein. — 


Jetzt jubelt die Volksſchaar in lauteren Chören 
Und glaubet den druͤckenden Schimpf ſchon geraͤcht, 
Da toll, ſtatt die Rechte des Gaſtes zu ebren, 
Sie ſchreiender Unthat ſich frevelnd erfrecht; — 
Doch richtend gerecht von erhabenem Throne, 
Beſtrafen die Goͤtter der Menſchen Vergehn, 

Und nimmer entgehet der Suͤnder dem Lohne, 
Waͤhnt er verblendet auch ſicher zu ſtehn. — 


Bald ziehet ſich wuͤthend ein grauſes Verderben 


Hin uͤber das bluͤhende, attiſche Land, 


Es raſet der Tod, und Tauſende ſterben, 

Die Aecker find öde, die Saaten verbrannt; — 
Und jammernd durchziehn die verlaſſenen Kinder 
Die Straßen und Maͤrkte und fiehen um Brod, 
Doch auch die Erwachſenen, ſie leiden nicht minder, 
Da fie auch ergriff die erdruͤckende Noth! 
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Und wie ſie auch bittend zum Himmel ſich wenden, 


Er bleibet verſchloſſen und wuͤthet fort. — 

Wird nimmer, wird nimmer das Graͤßliche enden, 
Hat ganz uns verlaſſen der ſchuͤtzende Hort? — 

An dem Tempel Minervens knieen ſie nieder: 

Hilf uns, o Goͤttin, eh' Alle vergehn! — 

Doch hallt von den Klagen der Tempel nur wieder, 
Es ſchweiget die Goͤttin, erhoͤrt nicht ihr Flehn. 


Wie die Tag' auf Tag' ohne Hilfe verrinnen, 
Da ſchicken ſie Boten nach Delphi aus: 
Was kann uns der Goͤtter Liebe gewinnen, 
Was hemmet des Untergangs drohenden Graus? 
Aus heiliger Tief' ertoͤnet die Stimme: 
Schicket nach Perſis der Maͤnner zwei, 5 
Daß fie ſich weihn des Tyrannen Grimme; 
Ihr Tod des Vergehens Suͤhnung ſei! — 


Heim bringen die Boten des Ausſpruchs Kunde, 
Erſtarrend hoͤret das Volk ſie an; 
Ein tiefes Schweigen beherrſchet die Runde, 
Kleinmuͤthig verzaget Mann an Mann: 
Es glaubt ſich ein Jeder zum Opfer erkoren, 
Erblicket der Seinen zermalmenden Schmerz; — 
Doch hat Athen auch Maͤnner geboren, 
Denen nie verzaget das muthige Herz! — 


Und aus dem Kreiſe der ſtarrenden Menge, 
Tritt Sperthias und Bulis, ein kraͤftiges Paar: 
Nicht würdig war's, wenn die Opfer man zwaͤnge, 
Wir bieten freiwillig zu Opfern uns dar; 

Aufleben jetzt wieder die Herzen der Andern, 
Und jubelnd erhebt ſich ihr Beifallsgeſchrei: 

So moͤgt von den Goͤttern geleitet Ihr wandern, 
Daß Eure Kuͤhnheit uns Retterin ſei! 


Nur Sperthias Gattin, ſinket mit Klagen, 
Zu Fuͤßen dem Manne und ſchluchzet laut: 
Dich ſoll ich verlieren, ſo muß ich verzagen! — 
Sieh her auf den Saͤugling, der laͤchelnd hier ſchaut 
In's Auge des Vaters, der ihn will verlaſſen, 
Gedenke des Kindes und aͤnd're den Sinn! 
Wirſt Du vor der Wuth des Tyrannen erblaſſen, 
Sink' ich vor Gram in den Hades dahin. — 


Wie auch der Anblick des Kinds ihn erſchuͤttert, 
Doch bleibet er feſt: Weib faſſe Dir Muth! — 
Nicht ſei mir des Abſchieds Stunde verbittert! 

Das Vaterland, dem ich jetzt weihe mein Blut, 

Es wird, ſeiner wuͤrdig, den Sohn mir erziehen. — 
Sieh hin, wie dort Bulis zum Abſchied die- Hand 
Der Liebſten ergreift, mit des Juͤnglings Ergluͤhen, 
Er liebet ſie treu, doch treuer ſein Land! — ; 


So ziehen fie fort; — es ziehet mit ihnen 
Der Seegen des Volks, dem ihr Leben ſie weih'n, 
Und wo fie ſich nahen, die Treuen, die Kuͤhnen, 
Da holt der Bewohner Jubel ſie ein. 


und wie ſie die Hauptſtadt von Perſis erreichen, 
Fliegt windſchnell zum Herrſcher die ſeltene Maͤhr; 
Der ſtaunt ob des Muthes erhabenes Zeichen, 
Und ſpricht: bringt ſogleich dieſe Männer mir her. 


Sie nahen dem Throne, die Haͤupter erhoben; — 
Knie't nieder! — tönt grim̃ig der Schranzen Geſchrei. * 
Wir knie'n nur vor Göttern, die thronen dort oben. 
Hier herrſcht ein Tyrann, wir aber find frei! — 
Denn waͤren wir frei nicht, ſo haͤtten wir nimmer 
Das Leben geboten, um Suͤhnung zu ſein; — 

Die Freiheit iſt unſer, das Leben nimm immer! 
Die Freiheit iſt unſer, das Leben iſt Dein! — 


Wohl nimmer noch boͤrte ſolch muthige Worte 
Der Herrſcher von Perſis, drum ſtaunet er drob; — 
Lang' haftet ſein Aug' an einem Orte, 
Betrachtend die Kuͤhnen, — dann ſpendet er Lob: 
Nicht ſollet Ihr buͤßen der Euren Verbrechen, 
Dieweil Ihr von Allen die Beſten erſchient, 
Ich habe die Macht, um frei Euch zu ſprechen, 
Beſchenkt ziehet heim; — die Schuld iſt geſuͤhnt! 

Julius Sineerus. 


Azzo de Varo, 
zen 


oder: 
Die Türken auf Morea. 


Erzählung von J. Frank. 


Es war Nacht, rein und klar beſchlen der Mond die 
welte Meeresflache, koſend tanzten die Wellen, welche eln 
leiſer Weſtwind beſtrich; da ſchallte von einem langſam DM 
herſegelnden Schiffe kräftiger Männergeſang, nur unterbro⸗ 
chen von dem einfachen Rauſchen der Wellen. Auf dem 
Schiffe aber war Alles fröblich, Matroſen ſpraugen geſchal⸗ 
tig hin und her, und allenthalben, vom Korbe, vom Ba 
borde, vom Steuer, tönte es von heltern und kriegerischen 
Liedern; der Steuermann und der Bootsmann, beide 
prachtvoller griechiſcher Kleidung, ſchlenen die Chorführer Ju. 
fein. Hin und wieder trank man ein Vivat der Chriſten“ 
heit, und eln Pereat den Türken. Bis endlich Alle, ſogar 
die Wache, berauſcht elnſchlummerten; nur auf dem Kerb 
des Fockmaſtes ſah man eine Geſtalt ſich hin und ber be 
wegen. j r ; 
Unten aber in der Kajüte, ſaßen, deim traulichen Ken 
zenſcheine, Sir John Hall, ein Engländer lu venetlani pe 
Dienſten, und Signor Azzo de Varo, venetianiſcher ee 
und Hauptmann eines Häufleins Dalmatier. — e. 
beiligen Markus ! brauſte Azjo auf, „die Türken A 
Morea nicht, die Tapferkeit unſerer Leute hält ihre groß 5 
Macht zurück. 4 ab 

„Junger Mann! ſprach der greife Morbländer, A 
feine Augen flammten, „glaubt das nicht, aus Euch e 
jugendlicher Kampfesmuth, aber nicht ruhige, beſonneut U. 
berlegung; der Großvezier iſt nicht allein ein wilder, 


feut!“ 


Ber 
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ger Türke, ſondern auch ein kluger und liſtiger Feldherr, 
außerdem kann er Hunderte opfern, während uns ſchon der 
erluſt Einzeluer ſchadet, glaubt mir, dem erfahrenen Greiſe, 
enesias Macht wird für immer gebrochen; feine Siege 
ud dahin. 
Azzo mochte wohl die Wahrheit dieſer Rede fühlen, 
r ſchwieg fill, nahm feine Laute und fang einige Serena 
en; der alte Kapitän aber flügte die Hand auf den Tiſch 
und ſchlammerte ein. Bald nachher legte auch Azzo feine 
aute weg, und, ergriffen von ſchmerzlicher Ahnung, rief er, 
die Arme ausſtreckend, aus: Venezia, meine ſchöne Vaters 
Rabe, dich werd' ich wohl nicht mehr wiederſehen! Und 
ſich in den Schutz Gottes, der gnadenreichen Jungfrau und 


es heiligen Markus begebend, ſuchte er ſein weiches Lager. 


Er eniſchlief bald, umgaukelt von mancherlei Träumen, 
dle ihm feine aufgeregte Phantaſie ſchuf. Er ſah Venedig, 
eine folge Vaterſtadt, der er treu ergeben war und für des 
ten Wohl er willig ſein letztes Herzblut verſpritzte, zerſtört, 
don allen Selten voll brennender Trümmerhaufen; vom 

arkusplatze her aber tönte die Glocke, dumpf und bang, 
ſcauerlich durch das Dunkel, in abgemeſſenen Schlägen, 
gleichſam nach Hilfe rufend, da, wo keine zu hoffen war, 
on den Feuerbränden gräßlich beleuchtet, würgten die Tür⸗ 
en, Mordluſt im ſtieren Blicke, Alles nieder, was ſich ih⸗ 
den darbot, Nobili, Krieger, Kinder, Weiber, Greiſe und 

ehrloſe ſchwammen in den blutgetränkten Kanälen, die ſie 
en Lagunen zuführten; dieſe waren aber beſät mit präch⸗ 
gen türkiſchen Zelten, voller Halbmonde und Roßſchweife; 
nicht weit davon trieben auf hoher See die zerjtörten 
chiffe Venedigs, vom Hohnlachen der Türken begleitet. 
r ſelbſt aber ſtand fern, fern von dieſem grauenhaften 


Bilde, auf einem ſtillen, einſamen Friedhofe, ringsum befät . 


uit Kreuzen und Leichenſteinen. Er wendete fein Auge ab 
on der Greuelſcene und ging durch die leiſe rauſchenden 
appelgänge, das Schickſal Venedigs beklagend. Siehe, da 
auſchte plotzlich eine feierliche Trauermuſik einher, fie nä⸗ 
erte ſich ibu, und je näher und näher ihm die Töne fa 
en, deſio mehr hörten feine Klagen auf, bis er endlich, 
0 Chorgefange lauſchend, ganz fill ſchwleg. Und gefolgt 
on Kriegern, in glänzend ſchöͤner Waffeurüſtung, von ge 


fangenen Türken getragen, kam ein Sarg dahergeſchwankz. 
über ihm flatterten Trauerpaniere, und auf ihm lag ein ve 
ſchloſſener Helm, geziert mit Lorbeeren und Cypreſſen. Du 
traten vier Mönche vor das geöffnete Grab, befahlen, den 
Sarg zu öffnen, zündeten Kerzen und Räucherwerk an, und 
ſegneten die Leiche ein, er ſtaunte, er war es ſelbſt, der im 
Sarge lag, den die Menge belrauerte, aber bei den ſegnen⸗ 
den Worten des Prieſters, als die Leiche herabgelaſſen wur- 
de, kam himmliſche Ruhe und Friede in ſeine Bruſt, ihm 
war, als würde all ſein Erdenleiden in die Gruft geſenkt, 
und freier und immer freier entwickelte ſich fein Geiſt un» 
ter dem ernſten mahnenden Geſange, und er erhob ſich euw 
por in die Räume der Unendlichkeit. 
6 „Steh auf! verdammter Giaur!“ ſchrie dazwiſchen 
eine rohe Baßſtimme, und Azzo erwachte, noch in der Bruf 
die im Traume gehabte Seeligkeit. Schon ſchien die Sonus 
in ihrer goldenen Pracht durch die Vorhänge feines Fen⸗ 
ſters, aber Entſetzen! — gefeſſelt an Händen und Füßen 
lag ex auf ſeinem Lager, vor ihm ſtand, mit drohender Ge⸗ 
behrde, ein Aga des Türkenheeres, wüthend befahl dleſer; 
Bringt dieſen Sohn eines Schweins zu den andern Hun⸗ 
den. Azzo wollte reden, er wurde aber ſchnell von nervi⸗ 
gen Fäuſten gepackt und in den Schiffsraum geworfen. 
Hier fand er alle feine Freunde und das Schiffsvolk 
gefeſſelt liegen. Die Wache über ſie aber hielten zwei Tür⸗ 
ken und ein Matroſe des Schiffes. — „Nun wie ich fehe,®. 
hob dieſer an, „hat mein Schlaftrunk gut gewirkt, Ihr dach⸗ 
tet wohl nicht, nach ſolchem fröhlichen Abende, einen ſolchen 
Morgen zu finden; ja, ja, über Nacht kann ſich viel Ans 
dern. Wollt Ihr nicht den Türken ein Pereat trinken?“ 
rief er ihnen mit boshaftem Lächeln zu; aber keiner der 
Beleidigten antwortete, fie knirſchten nur mit den Zähnen, 
grimmig ihre Ketten ſchüttelnd, bis endlich der Bootsmann 
wüthend hervorbrach: „Was wagſt Du Verräther, unſer noch 
zu ſpotten, Feigling! Hätte ich Waffen, ſo würdeſt Du 
wahrhaftig aus ſolchem Tone nicht mit mir reden; und 
bei dieſen Worten ſprang er empor, feine Ketten im Kreife 
nach dem Höhnenden ſchwingend, den, wenn er nicht zurück⸗ 
gewichen wäre, der Tod auf der Stelle ereilt hätte. 
(Schluß folgt.) 


— . nn mn nn rennen 


Reise um 


Die IM 


elt. 


dune etz den 2 don 12 = wi - De 
gong man jetzt agen mit 24 Rädern, den Wag ⸗ 
ur der Etſeubahnen ziemlich ähnlich. Es Kit dies eine 
55 don Bank-Wagen, mit ganz niedrigen, nah aneinauder 
dese rachten Rädern. Vier, ſogar zwei Pferde genügen, 
de Reihe von Wagen, welche auf einer einzigen Axe zus 
nit Schnelligkeit fortzubewegen. 

der „ Heinrich Rofani, ein junger, ſeit acht Jahren in 
Trenka lebender Deutſcher, hal Bürgers Balladen in's 
iſche üderſetzt. 


3 


Nach Dr. Cattugno, dem beſchäftigſten Arzte in Rea⸗ 
pel, ſollen an 40 Menſchen, meiſt Frauen, durch den Wech⸗ 
ſel der Tonart im Gebete der Hebräer, im dritten Akte der 
Oper „Moſes“ von Roſſini, von Gehirnentzündung und 
Krämpfen befallen worden ſein (7). 

°. Ein Hindu, Bäbu Griſchender Boſe, hat das erſte 
Buch von Homer's Iliade in's Bengaliſche übertragen; bie 


übrigen Rapbfodien ſollen bald nachfolgen. 


„e Die Stadt St. Etienne liefert täglich 350,000 
Ellen ſeidenes Band. 
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„, In det neuſten Oper Halevy's: Guldo und Gine⸗ 
bra, kommt ein neues muſikallſches Inſtrument im Orche⸗ 
ſter in Anwendung; es heißt „Melophon“ und giebt ganz 
neue, flarfe und melodiſche Töne. Es wird verſichert, man 
babe ſeit langer Zeit mit keinem Inſtrumente fo viel aus⸗ 


tichten können, als mit dieſem. Der Erfinder heißt Leckere. 


Line amertkaniſche Zeitſchrift erzählt folgende orl⸗ 
ginelle Erfindung, deren Erzählung ſelbſt die originellſte Erfindung 
zu ſein ſcheint: In der Stadt Marblehead breiten die Mädchen 
die Wäſche, um ſie zu plätten, auf eine ganz ebene Fläche 
aus, ſchnallen dann flache, glühende Eiſen an ihre Füße 
und fahren, wie mit Schlittſchuhen, darüber hin. ’ 


(Borrefpondenz aus Rom. Den 28. Maͤrz 1838.) 


— — Bei unſerm Geſandten, Geheimerath Bunſen, war 
ich ſchon einige Male zu Tiſche; leider iſt es ziemlich gewiß, 
daß er fortgeben wird, aber ob ſeine. Stelle beſetzt werde, und 
von wem? iſt noch unbeſtimmt. Auch Thorwaldſen habe ich 
kennen gelernt und ihn hoͤchſt freundlich gefunden. Er iſt von 
den ältern Kuͤnſtlern der einzige liebenswürdige und gefaͤllige 
gegen die juͤngern, die meiſten andern ſind ſo originell ſchroff, 
daß man ſie nicht begreifen kann, dabei ſo abgeſchloſſen und ge⸗ 

n die Preußen, beſonders aber gegen die Duͤſſeldorfer Schule, 
o feindlich geſinnt, daß man, um ſich nicht mit ihnen zu reis 
ben, ſie lieber meidet. o kann mir denn die hieſige Kuͤnſtler⸗ 
welt, ausgenommen die wenigen Duͤſſeldorfer, welche meinen 
Hauptumgang bilden, nicht gefallen, und das angenehme Leben, 
welches ich in dieſer Beziehung in Duͤſſeldorf geführt, vermiſſe ich 
ſehr ſchmerzlich. Mehr ſagt mir die ſchoͤne Natur zu; ſie iſt 
bier wunderlieblich, und eine dreitägige Reiſe, welche ich in das 
Albaner⸗Gebirge gemacht habe, hat mir unvergleichliche Wun⸗ 


der gezeigt. Nehmt einen Plan von der Umgegend Rom's zur 
Hand, und folgt meinen Schritten. — Ein Markt, welcher ig 


Grotta ferrata abgehalten wurde, war die Urſache, daß wir, 
Sonde Künſtler von allen Nationen, einen Omnibus am 
nntag Morgen beſtiegen und mit Sonnen ⸗Aufgang zwiſchen 
den alten Trümmern Roms hindurch, hinaus in die Campagna 
fuhren. Wunderbar war dieſe am Morgen beleuchtet. — Die 
alten Waſſerleitungen, von den Römern, noch vor den Zeiten 
der Kaiſer erbaut, alſo beinahe 2000 Jahre alt und noch ihren 
Zweck, Rom mit geſundem Waſſer zu verſorgen, erfüllend, 
glaͤnzten im Golde der Morgenſonne, in langen Streifen die 
Ebene bis zum Gebirge unterbrechend, welches noch, von Wol⸗ 
ken verbülft, nur hie und da die hoͤchſten Schneeſpitzen der Apen⸗ 
ninen erglaͤnzend zeigte. Rom lag hinter uns im Nebel, ſtill, 
roß und ernſt, wie es der ewigen Stadt geziemt. Der Ein» 
dent, welchen diefes auf uns Alle machte, war ergreifend, und 
nur erſt als die Sonne ſich hoͤher hob, und die Lerche ihr Mor⸗ 
genlied begann, fingen auch wir an, mit den beitern Bildern 
um uns her vertrauter zu werden. Die ganze Natur prangte 
ſchon im braͤutlichen Fruhlingsſchmucke, überall entzuͤckte uns 
das herrlichſte Gruͤn, und die bunten Blumen, und eine milde, 
ſanfte Fruͤhlingsluft umgab uns. Wie fieht es dagegen bei 
Euch in den letzten Tagen des März aus? — Singend ber 
gruͤßten wir Frascati, dies ſo oft beſungene, und ſetzten von 
dort unſern Weg zu Fuße fort. In Grotta ea jeden wir 
mit einer großen ng von Landleuten ein; Die Weiber mas 
rin alle auf's Schoͤnſte geputzt, in fo lebhaften Farben und zus 
weilen ſo geſchmuͤckt, daß man in Deutſchland ſie fuͤr's Theater 


tofiümirt haͤtte halten koͤnnen; die Männer dagegen in grunen 


und blauen mancheſternen Jacken, engen Kniehoſen, weißen 


N 


| Dentfche, die Andern kehrten nach Rom zuruck. Von Marine 


Strümpfen, großen filbernen Schnallen ank den Schuben und 
ſpitzen, Aae enden Bändern gezierten Huͤten auf dem Ko“ 
pfe. Viele waren zu Pferde, Berg auf und Berg ab gallop⸗ 
pirend, auf großen Satteln, mit reich verziertem Zaumzeug 
und hohen Leder⸗Kamaſchen an den Fuͤßen, mit einer freien 
eleganten Haltung; ein boͤchſt maleriſches Volk! — dann kam 
wieder eine Gruppe Weiber auf Eſeln, einen Pfaffen in ihrer 
Mitte, der hoͤchſt ſelbſtzufrieden, wie der Hahn im Korbe, zu 
fein ſchien. An jedem Brunnen, welche alle hoͤchſt pittoresk an 
der Straße liegen, ſah man die Eſel traͤnken, börte einen Pfa 4 
fen predigen, oder fand einen Eremiten, welcher Heiligen-VBilder 
verkaufte oder ſie für. einen Bajocco küͤßen ließ. In ſolchem, 
Gewirre des Volks zogen wir in Grotta ferrata ein. Das Ge; 
draͤnge nahm zu, bis wir auf einer weiten Ebene, bei der Stadt/ 
Zelte, von Laub gebaut, fanden, und uns unter dem Landvolkt 
niederließen. Einer mußte Brodt, der Andere Fiſche, der Dritt 
Kaͤſe, der Vierte Wein einkaufen, denn ein anderes Geträm 
kennt man bier zu Lande nicht und fo ward, auf dem Raſen 
liegend, getafelt, — Wir beſaben die rieſigen Rinder, welch 
um Verkaufe gebracht wurden, die komiſchen Eſel, die kleinen 
Pferdchen; draͤngten uns in die Kirche, um die herrlichen Fresko. 
Bilder von Dominichino ae die fie enthalt, und en 
endlich unſern Wanderſtab nach Marino fort, jedoch nur fi 


gingen wir nach Rocca di papa, immer Berg auf, und due 
auf der alten Via triumphalis, wo das alte Pfaſler noch jet 
die Spuren der Wagen roͤmiſcher Triumphatoren jeigt, und er⸗ 
ſtiegen endlich den Monte cavo, den böͤchſten Punkt im Albaner j 
Gebirge. Mönche reichen hier dem Wanderer Wein und Brod, 
und dieſer giebt dafür eine milde Gabe; aber ich glaube, d 
Herren behalten den guten Wein für ſich, und üben die Mild⸗ 
thaͤtigkeit, um nur den ſchlechten los zu werden; wir Alle wa⸗ 
ren wenigſtens ſehr ſchlecht zufrieden mit dieſem Kloſtertrank, 
Uns erquickte deſto mehr die bimmliſche Ausſicht auf das Ge⸗ 
birge und in die Weite. Deutlich ſahen wir die Abendſonng 
ſich im Mittellaͤndiſchen Meere ſpiegeln, und im Suͤden 2 
Vorgebirge der Eirce, während dicht unter uns die Höhen di 
Albaner⸗Gebirges, durch die klaren Spiegel des Albaner.» u 
Nerni⸗Sees belebt, ſich allmaͤblig in die Ebene der Campagna 
binabzogen. In Nerni blieben wir die Nacht, und gingen an 
folgenden Morgen um den See berum, noch beute „der Spie 
gel der Diana“ genannt, an welchem, als Diana ſich dan 
badete, Actaͤon fein trauriges Abentheuer beſtanden haben 
ſoll. Ueber Genzano ging es nach Arricla, In Genzano fan! 
den wir die ſchoͤnſten Hrauen des Albaner- Gebirges, fo wie der 
beſten Wein, es iſt daher auch erklaͤrlich, warum wir zu * 
kleinen Strecke einen ganzen Tag brauchten. Reichte doch eier 
Papier, um Dir Alles, was wir geſehen, ausführlich zu beſchr 0 
ben! — Von Arricia ging es nach Albano, von dort er 
Caſtel Gandolfo und nach dem Albaner » See hinab, wo b, 
Grotte der Diana, ein antikes, in den Felſen gebauenes De 
den muͤhſamen Weg berrlich belohnt, den man zurücklegen Ba 
um es zu ſehen. Nuch ſab ich den unterirdiſchen Kanal, 5 7 
cher die Waſſerleitungen ſpeiſet, die Rom mit einem erftiſch ich 
den Trunk verſehen. Nach einigem Umherſtreifen, wor 
einige Vilder ſkizzirte, nahmen wir in Albano ein Mabie 
wie ich es in Rom bisjetzt in keiner Trattorie bekommen nun 
und fuhren gegen Abend nach Rom zuruͤck, welches mir 5 
wieder doppelt duͤſter erſcheint. — — Das Freiwilligen! febr 
in Danzig, von welchem ich in den Zeitungen las, muß, bei 
ſchoͤn geweſen fein, und ich bin mit Leib und Seele Rekru 
Eurer Kompagnie. b 


Schaluppe 
um Dampfboot 


M49. 


am 24. April 1838. 


Inſerate werden 1 1½ Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruͤber hinaus verbreitet. 


Es lebe unſer gerechter Koͤnig! 


Von allen Thronen Deutſchlands ſteht keiner feſter, als der preußiſche, kein Herrſcher kann fein hohes Haupt 
p ruhig und ſorglos niederlegen, als unſer König, denn Tauſende und abermals Tauſende wachen für Ihn! Doch Er 
ennt auch dieſe feltene Liebe, die Er genießt, fie iſt Ihm die ſchönſte Lebensfreude und fie zu erhalten iſt fein wahrhaft 
königliches Beſtreben. Left als Beweis hiezu die nachfolgende, an die Bewohner des Großherzogthums Poſen gerichteten 
Herzens ⸗Worte, klingt nicht überall die tiefſte Gemüthlichkeit durch, neben der Wehmuth, die fein väterliches Herz erſchüt⸗ 
tert, daß Einzelne der Seinen auf Irrwege gerathen find, daß fie Ihn verkannt und auf niedrig.boshafte Weiſe verſucht 
haben, Ihn als hart, als unduldſam darzuſtellen. Es iſt ein fo gemüthlicher Hauch über dieſe Worte ausgegoſſen, daß fie 
je Herzen der wenigen Verirrten zurückbringen müſſen, und die ſtets ohne Wanken Ihm treu geblieben und Ihm treu bleiben 
werden, blicken froh von dieſen Zeilen auf und rufen: an Ihm muß man bis zum letzten Blutstropfen feſt halten, denn 


r iſt wahrhaft König von Gottes Gnaden! Es lebe unſer gerechter König! 


An 
Meine katholiſchen Unterthanen 
im 


Großherzogthum Poſen. 


Mit gerechtem Mißfallen habe ich vernommen, daß uͤbel geſinnte Perſonen unter Euch die Meinung 
zu verbreiten ſuchen, als ob ich die Abſicht hegte, Euch in der freien Ausuͤbung der katholiſchen Religion und 
be der Beobachtung ihrer Glaubenslehren zu ſtoͤren und zu beeinträchtigen. Obgleich ich vorausſetzen darf, 
aß dergleichen ſtraͤfliche Verſuche keinen Eingang bei Euch finden werden, weil dieſe luͤgenhaften Einflüfteruns 
gen durch die täglichen Erfahrungen hinreichend widerlegt werden, fo habe ich doch, um jeden Zweifel an 

einer landesvaͤterlichen Geſinnung über dieſen Gegenſtand zu entfernen, für noͤthig erachtet, Euch hierdurch 
zu eröffnen, daß Mein ernſtlicher Wille dahin gerichtet iſt, Euch, wie bisher, fo auch ferner, dem Beſitzergrei— 
ſungs⸗Patente vom 15. Mai- 1815 gemäß, bei Eurer Religion zu ſchuͤtzen und daher nicht zu dulden, daß die 
urch Meine Landes⸗Geſetze gebotene Glaubens- und Gewiſſensfreiheit in irgend einem Gegenſtande der kirch— 
ichen Lehre geſtoͤrt oder gehemmt werde. Die von Euren Vorfahren behauptete und geübte Glaubens- und 
Zewiſſensfreiheit Euch zu erhalten, iſt Mein eifrigſtes Beſtreben, wogegen die Strenge der mir von Gott ver: 
iehenen Landesherrlichen Machtvollkommenheit den treffen muß, der ſich unterfaͤngt, dieſen Zuſtand ändern, 
Luch durch unwahre Vorſtellungen in Eurem Vertrauen auf das Wort Eures Koͤnigs wankend machen und 
ie Liebe und Eintracht ſtoͤren zu wollen, in welcher bisher zu Meiner Freude die verſchiedenen chriſtlichen Nee 
igions⸗Partheien in Meinen Landen neben einander gelebt haben. Fahrt alſo fort, in Euren Kirchen Eure 

eligion zu üben und bittet Gott mit Mir, daß der Allmaͤchtige jede verderbliche Saat des Mißtrauens und 
der Zwietracht vertilge, welche boshafte Abſicht oder uͤbelverſtandener und im Irrthum begriffener Eifer unter 
uch zu verbreiten verſuchen moͤchte. 


Berlin, den 12. April 1838. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
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Provinzial-Korreſpondenz. 


5 Marienwerder, den 16. April 1838. 
2 Ein altes Aftenftüc, welches als ein theures Reliquia⸗ 
rium aufbewahrt wird, giebt Nachricht von einer, vom Jahr 
1780 bis zum Jahre 1826, unter den hieſigen Regierungs⸗Be⸗ 
amten beſtandenen Einrichtung, am Gruͤndonnerſtage gemein⸗ 
ſchaftlich ein frohes Kringelmahl zu halten, und zwar an dem 
Orte ihrer Geſchaͤftsthaͤtigkeit. om Erſten bis zum Letzten, 


Jeder war zur Theilnahme berechtigt, auch die Beamten der 


übrigen Behoͤrden und viele achtbare Mitbeamten wurden zu⸗ 
gelaſſen, gewiß ſind auch mehre Beamten Ihres Wohnorts einſt 
dabei thätig geweſen. — Allgemeiner, harmloſer Frohſinn wuͤrzte 
das Mahl, bei dem, gleich den Saturnalien, der Unterſchied des 
Nanges vergeſſen wurde, und geniale Geiſter fühlten ſich beru⸗ 
fen, den Frohgenuß durch poetlſche Bluͤthen zu verfchönern. Ich 
laſſe eine dieſer Bluͤthen, aus dem Jahre 1822, als Genre⸗Vild 
hier auftreten: a 0 
Vom Kringelſinn. 


Eh’ ein Kringel wird gebacken, 
Muͤht der Stier ſich maͤchtig ab, 
Schweiß rinnt von des Schnitters Nacken, 
Flegel haͤmmern: klapp, klipp, klapp; 
Schwer belaſtet rollt der Wagen, 
Mit dem Ausdruſch bin zur Stadt, 
Viele kommen, Viele fragen, 
Bis man ſich verſtaͤndigt hat. 
Geld muß klingen, 
Und dann bringen 
Sie den Weizen hin zur Muͤhle, 
Und in anmuthsvollem Spiele 
Oreh'n die Schaufeln ſich herum, 
Ruͤſtig, daß die Waſſer fprühen, 
Und die Steine ſchier ergluͤhen; 
Muͤhlenmeiſter buͤckt ſich krumm, 
zur und rührt das Mahlgut um, 
n den Beutel, ohne Fehl. 


Und dann kommt des Vaͤckers Bube, 
Meiſter ordnet an das Werk, 
Heiß wird es in enger Stube, 
Und es waͤchſt des Teiges Berg, 
Und Geſellen, reinlich, formen, 
Nach der Zauberringe Normen, 
Fault Kringel zierlich aus. 

Zald füllt ſich das nette Haus, 
Mit den kleinen und den großen, 
Zucker wird und Zimmt geſtoßen. 
Baͤckers Maͤgdlein ſtreut und blickt 
Auf den Junggeſell entzuͤckt. 
Morgen graut, die Kinder wachten 
Schon in Hoffnung laͤngſt und dachten 
An den grünen Donn erſtag. 
„Wie nur Roſe ſaͤumen mag!“ — — 
— Ach! ſie kommt. Die Kleinen ſpringen 
Ihr entgegen, nun mag fingen: 
Wem ein liebes Kind beſchert 
Und ein eigner Vaterherd. 


Aber ich behaupt' in Ehren: 
Bes blüht ein ſolches Land, 

o der Werth der goldnen Aehren 
Recht erkannt wird, mit Verſtand, 
Wo die Menſchheit fromm, beſcheiden, 
Heute froh den Kringel ißt, 

Kinder ſich am Segen weiden, 
Selbſt der Greis auch nicht vergißt, 


Daß ſich heut 
Alles freut 

An der frohen Kringel⸗ Spende. 

Schließet brüderlich die Hände, 

Kringlich forme ſich der Kreis, 

Jeder von uns, Freunde, weiß, 

Magiſch wirkt der Doppelring, 

Großen Sinn aus kleinem Ding 

Kann der frohe Menſch ſich deuten. 

Allen Kindern, Maͤdchen, Braͤuten, 

Knaben, Juͤnglingen und Greiſen, 

Maͤnnern auch, hier und auf Reiſen, 

Frauen, alten, jungen Damen, 

Wuͤnſch' ich heut', in Gottes Namen, 

Einen rechten Kringel⸗Sinn, 

Dann — ſo wahr ich ehrlich bin — 

Wird kein Groll ſich heut erheben. 

Kringel ⸗ Freunde, Ihr ſollt leben! 

Vivat Borussia! 

So harmlos auch dieſe Kringelfeſte waren, fo fehr fie zu 
patriotiſchen Ergießungen aufforderten, und darum allgemein 
Beifall fanden, und ihr Verlauf durch keine Störung getrübt 
wurde, welche Mißfallen haͤtte erwecken koͤnnen, ſo nahm denn? 3 
der neuere Zeitgeiſt an diefer alten, guten Sitte, beſonder 
an der Wahl des nur für ernſte Zwecke beſtimmten Verſamm! 
lungsortes Anſtoß; die Aufhebung dieſes Kringelfeſtes wurde 


zur tiefſten Betruͤbniß aller bisherigen Theilnebmer, dictirt. 


der Kringel am 23. März 1826, im Bilde, feierlichſt zu Grab, 
getragen. Da erblickt man denn auf der letzten Seite jent 
merkwuͤrdigen Aktenſtucks einen Sarg, mit Kringeln bemalt, un 
über demſelben die Worte: Grün Donnerſtag, am 
Maͤrz 1826. Wie aber der menſchliche Geiſt, nach bekanntem 
Hochgenuſſe luͤſtern, leicht Mittel erſinnt, ſich zu entſchädigenz 
fo auch in dieſem Falle. Aus der Aſche des alten Kringelklubbe 
entſtanden, gleich verjuͤngten Phoͤniren, mehre neue, wo es ni 
weniger froh, und in einem ſogar rituell zugeht. Auch an dem 
letzten Gruͤndonnerſtage find wir recht von Herzen froh geweſen. 


Kajütenfracht. 


— Nach dem kürzlich erſchlenenen Berichte über die Lei 
ſiungen des hieſigen Vereins zur Beſſerung der Strafgefan“ 
genen und der verwahrloften Kinder, im Jahre 1637, find 
zu den 20 verwahrloſten Knaben und Mädchen, die na 
dem vorjährigen Berichte in Hela und in der dortigen Um 
gegend an der Hſtſeeküſte untergebracht waren, im Laufe de 
verfloſſenen Jahres, noch 7 Knaben hinzugetreten, von denen 
ſich jedoch 2 der Obhut des Vereins entzogen baben. Von 
allen, welche überhaupt in die benannten Gegenden geihidt 
find, iſt nur erſt ein Knabe, im vorigen Jahre, nach feine? 
Confirmation, durch die Vermittelung des Vereins, in den 
Schiffsdienft getreten. Sonach beſinden ſich gegenwärtig 
24 Kinder in der Obhut des Vereins, von denen 7 nach 
ihrer Confirmation in andere Verhältniſſe treten werden, un 
deren Stellen wieder beſetzt werden ſollen. Auch der Frauen 
Berein ſetzt feine Bemühungen mit ungeſchwächter Liebe fort; 
die unter der Obhut deſſelben ſtehenden vier, mit 200 Mad: 
chen beſetzten Schulen, gedeihen und erfreuen ſich der er 
kennung. Aus denfelben find im verſloſſenen Jahre 1 
Mädchen in Dienſte getreten. Von den in dieſen Auſtalten 
aufgenommenen Mädchen, iſt eine bedeutende Anzahl Hand’ 
arbeiten aller Art, auf Beſtellung gefertigt, und aus deren 


ertrage find zum Theil die Koſten für die Bekleidung 
er Zöglinge beſtritten worden. — Auf die Strafgefangenen 
elbſt hat der Verein, den obwaltenden Verhältniſſen zufolge, 
nur geringe Einwirkung haben können; für entlaffene Straf 
geſangene dagegen hat derſelbe durch angemeſſene Unterſtü⸗ 
zung dafür geſorgt, daß nicht der Mangel ſie ſofort zu 
neuen Verbrechen verleiten durfte. — Die Einnahme der 
Vereins kaſſe war im Jahre 1837, mit Einſchluß des Be⸗ 
uss von 1047 Rihlr. aus dem Jahre 1836: 1909 
Athlr. Die Ausgabe war 1098 Rthlr., und iſt mithin am 
Ende des Jahres ein Beſtand von 811 Rthlrn. verblieben. 


| — Für die durch Waſſernoth Beſchädigten in der Neh⸗ 
ua hat nicht allein unſer Wohllöbl. Magiſtrat eine ange⸗ 
wueſſene Summe bewilligt, ſondern es iſt auch durch Prioat⸗ 
| lungen ſchon ſehr viel zuſammengebracht worden. 


— Das zweite Concert der Herren Perecini und Heyl⸗ 
Daun, am 23. d., war nicht weniger beſucht, als das erſte, 
und allgemein äußerte ſich dabei der Wunſch, die Sänger 

Öchten noch ein drittes, und zwar im Schauſpielhauſe, wo 
möglich im Coſtüm, veranſtalten. Was gute Geſangsſchule 


und Gewandtheit vermag, zeigt ſich bei Herrn 1 


1 Die an meines 5 dcr ene, Ag 226 — 
Appreteur und Decateur-Geſchaͤfts, von der 
Pfefferſtadt nach der Gerbergaſſe, in dem be⸗ 
kannten Selkeſchen Haufe ehemaliger Seiffa⸗ 
brik zeige ich meinen werthen Kunden und 
Einem Hochgeehrten Publikum ergedenſt an. 
Zugleich empfehle ich mich Ihnen alle in 
Wolle und Baumwolle gearbeiteten Zeuge 
nach der neueſten Fabrik⸗Methode der Cylin⸗ 
der⸗Dampfmaſchiene zu krumpfen und decatiren, EIS 
wodurch das Tuch, ſo wie auch alle andere 
Zeuge nicht im geringſten Schaden leiden, 
und einen aͤußerſt ſchoͤnen reinen milden 
Atlaßglanz bekommen, und auch ohne Bruch 
und ohne Lagen, worauf ich Ein geehrtes 
publikum beſonders aufmerkſam mache. 
Alle Herren und Damenkleider werden 
wie neu geſchoren, appretirt und decatirt, 
wozu mir meine neue Streich⸗ und Bürſt⸗ 
Maſchine beſonders zu Hülfe kommt, um die 
volle Staͤrke und Würde zu behalten. So 
dha⸗Ueberzuͤge in allen Farben, werden dei [« 
mir gemoirt. Da mein Geſchaͤft nach der EX 
Fabrik⸗Methode ſehr vortheilhaft eingerichtet 
ni 7 kann ich auch an Bet hoͤchſt billig 


Tuch ⸗Appreteur und Decateur, 
Gerbergaſſe 2 e 


eee 


8 


Stimme recht klar, da dieſe mehr durch Kunſt ſich Beifall 
erringt, als durch Metall und Friſche. Unſere deutſchen 
Sänger heben die Töne tief auf der Bruſt und laſſen ſie 
bis hoch hinauf nach dem Gaumenſegel fieigen, bei Italie⸗ 
nern und Franzoſen ſpielen die Töne, die nur aus dem Hinter⸗ 
grunde des Halſes und der obern Kehle hervorkommen, in 
dem Raume des Mundes umher, und Zunge und Lippen ſind 
fortwährend thätig, ſie zu modeln und zu vibriren. Daher 
kommt es, daß dieſe Sänger es auch weit länger aushalten 
und viel ſpäter ihre Stimme verlieren, als unſere dentſchen. 
— Die Herren Eoncertgeber erndteten auch an dieſem Abende, 
ſowohl durch die Reichhaltigkeit der gewählten Geſangsſtücke, 
als auch durch die Gefälligkeit und Gewandtheit ihres * 
trages, allgemeinen Beifall. 


Schiffspeoſt. 


J. F., der geehrte Verfaſſer des uns eingefandten * 
der mit . Borken beginnt: „ob es wohl weiſe ift, u. ſ. w d hoͤf 
Ulchſt erſucht, ſich heute Nachmittag ein Schreiben des Mebaktencs I der 
Expedition des Dampfboots abholen zu laſſen. 


— — 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. On. J. Lasker.) 


N Dienſtag, den 1. Mai d. J., ſollen auf freiwilliges 
Verlaugen im Artushofe öffentlich verſteigert werden: die 
Grundſtücke in Langefuhr unter der Servis⸗ M 9. und 10. 
und WM 56. A. und B. des Hypothekenbuchs, beſtehend 
in einem herrſchaftlichen Wohnhauſe nebſt Stalle, Hofraum, 
Garten und einem unbebauten Platze, worauf ein Erbpachts⸗ 
Canon von 31 30 gr. jährlich haftet. Die Bedin⸗ 
gungen ꝛc. können täglich bei mir eingeſehen werden. 
J. T. Engelhard, Auktionator. 


Auf die neue in Taſchen⸗Format in 12 Bänden cr» 
feeds, elegant gedruckte un wohl⸗ 
feilſte Ausgabe von 

Schillers ſaͤmmtlichen Werken, 
welche in 4 Lieferungen à 25 Sgr. 
ſtändie und bis zum Juni d. J ganz voll⸗ 


ſtaͤ nd ig J fein wird, nimmt fortwährendfiBeſtellung an 
die Buch⸗ und 3 von 


Fr. Sam. Gerhard. 


In der Hundegaſſe iſt ein trockner und gerün⸗ 
miger Stall für 2 oder 4 Pferde nebſt Wagenremiſe und 
Futtergelaß, ſo wie ein Raum für ein einzelnes Pferd zu 
vermiethen und — zu beziehen. Näheres Langgaſſe 
W 404. 
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Bekanntmachung. 
Aachener und Muͤnchener Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft 


fanktionirt durch Sr. Majeſtät den König von Preußen und Sr. Majeſtät den König von Baiern. 


1. Das Aktien⸗Kapital beträgt 


Folgendes war der Geſchäftsſtand dieſer Serafgaf vom 1. Januar d. J.: 


2. Die bis zur Anſammlung von 200, 000 Thlr. in reſervirende Gewinngutſchrift 


beträgt a 175 Thlr. per Aktie 8 


3. Die Referve für in 1838 ablaufende Verſicherungen und für die Freijahre it 


geſtiegen von 212,243 Thlr. auf 5 


4. Die aus eingenommenen und einzunehmenden Prämien beſtehende Reſerve für 


1838 und ſpätere Jahre beträgt x 
Für unregulirte Brandſchäden find refervirt . 


wi 


m 


9. Die Ende 1836 laufenden Verſicherungen betragen mit den in 1 1037 neuge⸗ 


ſchloſſenen zuſammen 8 


10. An Brandſchäden ſind bezahlt bis zum 31. Dezember 1835 


11. Gewinnhälfte an gemeinnützige Anſlalten bezahlt, 


Von letzterer Nummer kommt auf den Geſchäftsbezirk der Haupt⸗Agentur Danzig „ 


Mithin beträgt das ganze Gewährleiſtungs⸗Kapital anſtatt vorjähr. 1,742,558 Thlr. Pr. Kt. 
.Die Netto⸗Prämien⸗Einnahme incl. Nebenfoften vom Jahr 1837 beträgt. 
8. Das am 31. Dezbr. 1837 laufende Verſicherungs⸗Kapital iſt geſtiegen, gegen 
dasjenige von Ende 1836, von 135,411,234 Thlr. auf 


Pr. Kt. Thlr. 1,000,000 

1 5 177 175,000 

" n ” 252,399 

2 2 * 72 7 7 354.570 

8 2 — 7 7 [77 25,000 

Thlr. 1,806,969 

" 2 7. 287,298 

" ” „ 149,720,915 

— * 77 " " 227,245,145 

2 2 „ 1,494 636 

ſeit dein Beſtehen der Geſeuſchaft 15 5 — 145.529 
für das Jahr 18337. n 5 75 60,000 
" 2 1.212 


Die Statuten, Verſicherungs⸗Bedingungen und Rechnungsabſchlüſſe find bei dem unterzeichneten Haupt » Ages 
wen, fo wie bei allen Agenten der Geſellſchaft, zur Einſicht zu erhalten. 


Danzig, den 20. April 1838. 


G. A. Fiſcher, Breitgaſſe W 1145. 


CCC 


Auf mehrſeitiges Verlangen © 

werden zu Mittwoch, den 25. die Italieniſchen x 

D Sänger das dritte und letzte Concert im Hotel de za 

9 Berlin, zu geben die Ehre haben, und werden in iS 

dieſem Concert durchgängig neue, ſowohl komiſche » 5 

9 als feriöfe Piegen vorgetragen. Der Anfang iſt 5 

präciſe 7 Uhr. Billette find in unſerer Wohnung 

a Hotel de Berlin, fo wie auch in der Mufifalien 8 
Handlung des Herrn Reichel, und Herrn Nötzel. 

2 baben. 2 

Paolo Perecint & Heylmann. 8 


eee, 
Franzoͤſiſcher Gyps a 


Br 12 Sgr. den Centner, in Parthien billi⸗ 
ger, ob iter Kleeſaamen iſt noch zu haben im Veſta⸗ 
Speicher. 


Sdifrstifte der Danzig er Rheede. 


Den 20. April geſeegelt: arnack. Maria. London. 
Holz. — Angekommen. A. Huͤbert, Zorg u. Vliet, Pekela. 
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e 


Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — 


L. Groningen. Ball. Ord. 
Gedruckt in der Wed e lſchen en e 


Kuff. 52 L. Amſterdam. Ball. Th. Behrendt u. Co. — 190% 
Janſſen. Unternehmung. Vuner. 83 L. Amſterd. Ball. Alber, 
u. Co. — H. Langhoff. Wolff. Stettin. Schon. 153 L. 3 
gaſt. Ball. Ordre. — A. O. Jacobs, Leda. Leer. Kuff. 5 
Leer. Ball. Gebr. Baum. — D. E. Zielke. 3 Gebrüder. * 
genwalde. Schoner 80 L., Nügenwalde. Ballaſt. Ordre. — 

Den 22. April angekommen: J. Kolſter, Flora. Ola ie, 

Jolle. 10 L. Oland. Obſt, Ordre. — J. Beckmann, i. Ame, 
Vapenburg. Kuff. 77 L. Antwerpen. Ball. Ord. — H. 3. 
Marie — . — Papenburg. Kuff. 70 L. Antwerpen. Ball. O 100 

Madſen, Marens Minde, See Brig. gg 
Somndborg, Ball. Boͤhm u. Co. — Schwend, Jugfr. T 
tharina, Pag uff. 55 L. pu be Ball. S 9 
S. B. Kuiper, Seine Roͤlfina, Veendam. Kuff. 67 L. la, 
penburg. Ball. Ord. — G. G. Smit, V. Jantina, P erba· 
uff. 56 L. Alkmar. Ball. Ord. — H. A in Han. 
Papenburg. 70 L. Amſterd. Ball. Ord. — J. F. Kirsne⸗ 

g, Packet. Danzig. Brig, 165 L. Lond. Ball. Rheedere bio 
85 U. Janſſen, j. SS Letten, Kuff. 80 L. — 2 Em, 
Ordre. — H. F. Viſſer, Mercurius. Emden. Kuff. 8 
den. Ball. Ord. — A. Klein, gute Hoffnung, Saen 
121 L. Amſterd. Ball. Ordre. — en D. M. 
Stadt Berlin, Liverpool. Holz. — E. G. Maaſs, 
Newceaſtle, Holz und Bier. — M. J. Sch chauer, Nabvein d, 
verpool. >. — C. M. Maaſs, Caroline Elife, ab e 
Knochen. — D. E. Hoppenrath, St. Johannes, England 
3 — J. Domcke, Für Hardenberg. Engl, Knoche Ben 5 

G. Zielke, Freundſchaft. Amſterdam. Getreide. — — 8 uff. 5° 
Aprıl angekommen T. Reints, V. Martha. P. 9 5. S 5 W. 


Wind 


